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Petition für Nebenschule Dieterswil
Pfarrer Heinrich Escher verbot die Nebenschule Dieterswil ge­

stützt auf die Walder Schulordnung. Dagegen reichten 1804 eine 

Anzahl Heimarbeiter von Dieterswil, Forhalden, Tänler, Schürli, 

Hirschlen, Badstock, Mülrüti, Hueb und Sennenberg mit wenig­

stens 30 Kindern eine Petition ein. Sie argumentierten, die 

Schule in Wald sei mit der grossen Anzahl Kindern überlastet. 

Zudem sei die Entfernung gross und der Weg in der Winterszeit 

beschwerlich und gefährlich. Der Erziehungsrat bewilligte auf 

Empfehlung des Pfarrers Escher das Gesuch vorläufig. Er behielt 

sich aber den definitiven Entscheid vor bis dem Schulmeister 

jährlich mindestens fünfzig Franken Besoldung entrichtet werde 

und auf Kosten der neuen Schulgenossenschaft für eine geräu­

mige Schulstube auf mindestens fünf Jahre – mit genügender 

Feuerung – gesorgt werde. 

Gegen diese neue Schule in Dieterswil erhoben nun jedoch die 

Schulmeister von Wald, Ried und Unterbach (Hinwil) Einwen­

Mit dem Bericht über Blattenbach am Bachtelhang beschliessen wir unsere Serie über die Walder 
Aussenwachten. Als einzige Wacht besass Blattenbach keine eigene Schule. Jedoch liegt in dieser 
Aussenwacht der Gründungsort von Wald. Wir haben in der Ausgabe 267 von März 2017 über den 
für unser Dorf so wichtigen Hof Rickenbach (Villa Rihchinbach im Zürichgau) berichtet. Im Jubi­
läumsjahr 2020 dürfen wir uns auf die Aufführung einer Blattenbacher Theatergruppe am Fest der 
Aussenwachten 5./6. September 2020 freuen.  

Pfarrer und Dekan Johannes Ludwig Meyer führte zur Schule 

im Mai 1776 aus: «Der Fleken und die Schule in demselben 

ligt im Thal, nicht völlig in der Mitte der Gmeind, und 

gränzt dem Schulbezirk nach an die Pfarren Rüti, Dürnten 

und Hinweil. Darin gehören die Kinder aus dem Fleken 

Wald, aus den Dörfern Blattenbach und Dieterschweil. Fer-

ner die von Tobel, Thonacher, Neüholz, Breiti, Steig, Hefe-

ren, Rütacher, Semelmatt, im Wald, in der Metlen, Bartstock, 

Rietwiese, Hirschen, Scheürli, Binzholz, Tänler, Ober- und 

Unter Finsterbach, Breitenmatt, Bleike usw.» Auf die Aufzäh­

lung der weiteren Dorfquartiere verzichtet Pfarrer Meyer. 

Um die Jahrhundertwende 18./19. Jahrhundert soll auch eine 

Nebenschule in Dieterswil bestanden haben. Diese wurde von 

einem Johannes Honegger geführt. Es war die Zeit, in welcher 

auch im Schlipf ohne amtliche Bewilligung eine Privatschule 

eingerichtet wurde, die aber nach einer Intervention des Erzie­

hungsrates schnell wieder verschwand. 

Wachteinteilung der Gemeinde Wald Pilgerherberge «Roten Schwert» (Schutzobjekt von kantonaler Bedeutung).



dungen. Als Begründung führten sie an, ihre beschränkte 

Besoldung würde geringer ausfallen. Zudem befürchteten sie 

eine weitere Ablösung zum Beispiel Blattenbach, Heferen und 

betonten, dass vor hundert Jahren bloss zwei Schulen gewesen 

seien. Es wurde ins Feld geführt, die Schulmeister im Ried und 

Unterbach könnten bei einer Schmälerung des Einkommens 

nicht mehr existieren. Man wisse auch nicht, ob die Gibswiler 

stets ins Ried kommen. Auf diese Einwendungen hin und mit 

Rücksicht auf die Schwierigkeiten, einen ordentlichen Lehrer 

gehörig zu besolden, wurde der Schulbetrieb in Dieterswil wieder 

eingestellt. 

Wegverhältnisse am Bachtelhang
Die Wegverhältnisse waren am Bachtelhang bis ins 19. Jahrhun­

dert recht misslich. Die 1621 zum Besuch des Walder Wochen­

marktes verpflichteten umliegenden Gemeinden der Herrschaft 

Grüningen monierten, dass die Wege nach Wald durch «förch­

terliche Tobel gar schrecklich» seien. Allerdings fällt für die 

Wacht Blattenbach ins Gewicht, dass sich dem Bachtelhang ent­

lang, von Ried über Bühl, Hueb, Blattenbach, Grund, mit Fort­

setzung über den Pilgersteg nach Rüti ein Weg hinzog, der stark 

von Pilgern begangen wurde. Es war dies eine jener «Strassen» 

die dem Pilgerverkehr dienten, der von Süddeutschland durch 

den Thurgau, am Hörnli vorbei, durch unsere Gegend und als­

dann über den alten Seedamm in Rapperswil nach dem Etzel­

pass und schliesslich nach Einsiedeln führte. Noch heute ist 

diese Verbindung eine wichtige Pilgerroute. Die Pilgerwallfahr­

ten haben in den letzten Jahrzehnten in der Schweiz und Europa 

eine Renaissance erlebt. 

Ein Verzeichnis der «Wirtshüseren uff der Landschaft Zürich» 

aus dem Jahr 1530 führt die beiden Pilgerwirtshäuser zum 

«Stäg» (Fischenthal) und zum «Rottenschwärt» in Blattenbach 

auf. Eine der beiden Haussprüche beim «Rottenschwärt» trug 

die Jahrzahl 1621; auf dem noch erhaltenen Wirtshausschild, 

welches im Heimatmuseum ausgestellt ist, steht die Jahreszahl 

1683. Im Ried diente lange Zeit das Wirtshaus zum «Kreuz» eben­

falls der Verpflegung der grossen Anzahl von Pilgern. Es kommt 

nicht von ungefähr, dass nicht weniger als zehn der damals 33 

bestehenden Häuser gut erschlossen am Pilgerweg oder in des­

sen Nähe standen. 1862 wurde der Bau der Strasse von der Kir­

che Wald nach Blattenbach und deren Vergabe im Akkord be­

schlossen. Mit den Gemeinderäten Dürnten und Hinwil wurde 

über deren Anschluss verhandelt. Der Staat leistete einen Beitrag 

von 6400 Franken bis an die Grenze zu Dürnten. 

Impulsgeber für  die Industrialisierung in Wald
Die nachstehende Auflistung der Spinner und Weber zeigt, dass 

auch in der Wacht Blattenbach die Heimindustrie eine be­

deutende Einkommensquelle war. 1787 werden am Bachtelhang 

317 Spinner und ein Weber genannt (Scheidegghang 385 Spin­

ner, ein Weber/Farnerhang 155 Spinner, drei Weber/ Güntisberg-

Mettlen 149 Spinner, sechs Weber/Laupen 184 Spinner/Dorf­

wacht Wald nur 112 Spinner, vier Weber).

Für die Gründung von Walder Fabriken zeichnen aus der Wacht 

Blattenbach Johannes Honegger, Weberei Hueb und Bleiche und 

Kaspar Honegger Weberei Hueb und Neuthal beide vom Tänler, 

Jacques Honegger, Seidenweberei Felsenau vom Tänler und 

Rudolf Honegger Farbrik Grundtal vom Gerstacher. Sie alle 

haben mit dem Wissen aus der Heimindustrie die Industrialisie­

rung von Wald als Fabrikanten massgebend mitgeprägt. In der 

Aussenwacht hat sich im 18. und 19. Jahrhundert Gewerbe 

niedergelassen. Als Beispiel führen wir nachstehend die Ziegel­

hütte von Heinrich Honegger an. 

Ziegelhütte Blattenbach
Im August 1804 berichtet Ziegler Heinrich Honegger von Blat­

tenbach, dass ihn die Umstände zwangen, eine eigene Ziegel­

hütte zu bauen. Zur Begründung führte er an: «Weillen nicht 

möglich sein konnte der erforderliche Kalch und Ziegel (für 

sein damals von Grund auf neu erbautes Haus) zu erhal-

ten, denn bis auf zwei und mehrere Jahre ward man aus-

Postkarte vom Restaurant Dieterswil.

Vordergrund Geburtshaus Jaques Honegger / Flarz im Hintergrund Geburtshaus 

Kaspar und Johannes Honegger. (Foto: Werner Brunner)



gezogen, ehe man das versprochene, welches man in den 

ersten Tagen notwendig hat, hat erhalten können.» Und weil 

nicht nur er das erfahren musste, sondern mit ihm noch viele; 

«…habe ich es selbst unternommen, habe eine Ziegelhütte 

gebauen und zwahr mit vielen Kosten, von dato habe ich 

diesen Gewerb bis auf die gegenwärtige Zeit fortgetrieben.» 

Honegger vergass nicht besonders hervorzuheben, dass gerade 

die Bergbewohner nur schon wegen des Fuhrlohnes über die von 

ihm betriebene Ziegelhütte froh waren. Ein Gutachten von Unter­

statthalter Krauer vom 7. Oktober 1804 an die Kommission für 

administrative Streitigkeiten stellte fest: «Die Ziegelhütte ist 

gering hältig (wenig produktiv) und der Ofen so schadhaft, 

dass er erneuert werden müsste.» Zudem habe Ziegler 

Honegger zu wenig eigenes Holz für den Betrieb dieses Gewer­

bes. Honegger gab sich nicht geschlagen. 1806 ersuchte er noch­

mals um Freigabe seines Gewerbes. Trotz Unterstützung durch 

den Gemeinderat Wald wurde sein Begehren erneut abgewiesen. 

Weil er ohne Bewilligung Ziegel brannte, wurde er vom Gericht 

gebüsst. Einige Jahre nach dem Tod von Ziegler Egli in Laupen 

kaufte er dessen Betrieb und produzierte fortan in Laupen. Am 

22. März 1813 bewilligte die Regierung den Ziegeleibetrieb in 

Blattenbach und wies den Einspruch von Gemeindeammann 

Haupt aus Rüti ab. Dieser betrieb selbst eine Ziegelei in Rüti und 

befürchtete, Honegger würde die Ziegelhütte in Laupen und 

Blattenbach betreiben. Ein Hinweis ergibt sich aus einem Ge­

such vom 13. Mai 1813, mit welchem Honegger für zwei Brände 

Kalk und Ziegel für den Bau seines Wohnhauses zur Ziegelhütte 

in Blattenbach nachsuchte. Wo der Betrieb von Honegger stand, 

ist urkundlich nicht geklärt. 

Und so sehen die Einheimischen ihre Aussenwacht:

Claire Honegger (77)
Auf dem Bauernhof meiner Eltern bin ich mit fünf Ge­
schwistern im Grund aufgewachsen. Die Schulen besuchte 
ich im Binzholz- und Burgschulhaus. Bis zu meiner Heirat 
wohnte ich vorwiegend zu Hause und pendelte zur Arbeit. 
Nach der Heirat wohnten wir elf Jahre im Dorf. Während 
dieser Zeit kamen unsere drei Kinder zur Welt. 1978 ergab 
sich die Gelegenheit, in der im Bau befindlichen Überbau­

ung im Ferch ein Haus zu erwerben. Somit bin ich wieder 
in Sichtweite zu meinem einstigen Elternhaus.

Was ist speziell in der Aussenwacht Blattenbach?
Der urtümliche Kern von Blattenbach blieb aus meiner  
Sicht weitgehend unverändert. Er weist sogar einen kleinen 
Dorfplatz auf, mit dem lieblichen Namen «Blattenbach-City», 
auf welchem die Harmoniemusik alljährlich ihr Sommer­
konzert vor immer mehr Besuchern darbietet.

Was hat sich in den letzten Jahren verändert?
Vor knapp 50 Jahren sind zwei neue Quartiere entstanden. 
«Etzelstrasse» und «Im Ferch». Ein Transportunternehmen 
und ein Elektrofachgeschäft haben sich etabliert. Mehrere 
kleine Bauernhöfe wurden aufgegeben, ihr Land wird von 
den verbliebenen Betrieben bewirtschaftet. Die Blatten­
bacher Feuerwehr samt dazugehörigem Weiher wurde auf­
gehoben. Die Bachtelstrasse bekam ein Trottoir. Die Schul­
kinder haben einen natürlichen, gefahrlosen Fussweg via 
Ferchacher, Pflegezentrum und über die Brücke zum Schul­
haus Binzholz.

Was liebst du an deinem Wohnort?
Die wunderschöne Fernsicht in die Berge, von den Chur­
firsten bis zum Pilatus, inklusive Eiger, Mönch und Jung­
frau. Auch schätze ich sehr, dass wir seit einigen Jahren eine 
Postautoverbindung haben, mit freundlichen Chauffeuren.

Hast du eine Idee, wie sich das Gebiet in der Wacht in 
den nächsten Jahren verändern wird?
Es wäre wünschenswert, dass Blattenbach seinen ursprüng­
lichen Charakter im Einklang mit der umliegenden Land­
wirtschaft behalten könnte.

Was wünschst du der Aussenwacht für die Zukunft?
Dass das Zusammenleben zwischen den Generationen und 
nachbarschaftlich weiterhin so funktioniert wie bis anhin.

Was ich noch sagen möchte: 
Es ist ein Privileg, an so schöner Lage wohnen zu dürfen, in 
gutem Einvernehmen mit den langjährigen Bewohnern so­
wie den Neuzuzüglern, die sich erfreulich integriert haben. 

Zentrum Blattenbach (Foto Werner Brunner)



www.heimatmuseum-wald.ch	 www.wald360.ch 

Ausstellungen:  

Werner Fuchs, Bachtelstrasse 37	 Tel. 032 685 25 54 

	 Mobile 079 827 25 33�

Chronik und Heimatblatt:  

Max Krieg, Unterer Hömel 10	 Tel. 055 246 28 71 

	 Mobile 079 776 29 57 

Werner Brunner, Mürtschenstrasse 18	 Mobile 079 822 58 42

Heimatmuseum� Tel. 055 246 43 88

www.zuerioberland-tourismus.ch 

Heimatmuseumskommission, 8636 Wald 

Präsidentin:  

Rita Hessel, Bahnhofstrasse 18	 Tel. 055 246 12 03

Silvester-Chlausen:  

Rolf Züger, Rest. Sonnengarten, Güntisberg	 Tel. 079 225 85 40

Umzüge:  

Walter Steinmann, Chefistrasse 35	 Tel. 055 246 64 47 

Walter Kocher, Hüeblistrasse 98	 Tel. 055 246 56 63

Material:  

Fritz Knobel, Felsenkellerstrasse 23	 Tel. 055 246 52 67

Walter Honegger (58)
Walter Honegger ist ein «Ur-Blattenbacher» er ist als Bau­
ernsohn aufgewachsen und lebt mit seiner Familie im Kern 
des Weilers. Als Gewerbler mit Angestellten, als Vater von 
drei Töchtern in Schule und Ausbildung und als Vereins­
aktivist hat er in Wald schon vieles bewegt. Seit Mai 2019 
sitzt der Unternehmer im Kantonsrat.  

Was ist speziell in der Aussenwacht Blattenbach?
Das Pilgerhaus «zum roten Schwert» am Jakobsweg ist 
sicherlich das meistbeachtete Haus aufgrund seiner Ge­
schichte und des Alters. Natürlich macht auch das gut 
erhaltene fünfeckige Fundament der Ruine Baliken aus 
dem 12. Jahrhundert Eindruck. 

Was hat sich in den letzten Jahren verändert?
Weggefallen sind neben einigen Bauernbetrieben, zwei 
Abfalldeponien, die Ortsfeuerwehr und später der «Füür­
weiher», neu dazugekommen ist eine Postautoverbindung, 
die Tempo-50-Zone, Mehrverkehr, ein Trottoir bis ins Dorf 
und dass die Harmoniemusik im Sommer jeweils ein Ständ­
chen gibt, an dem immer wieder viele Besucher den Weg 
mitten in unsere Aussenwacht finden.

Was liebst du an deinem Wohnort?
Das Abseits vom Dorf, die Nähe zum Dorf, die sonnige Lage 
und das Kuhgebimmel sowie das sonntägliche Glockenge­
läute von Wald, Rüti oder Dürnten. Mein Lieblingsplatz ist 
bei der alten Milchannahmestelle, mit Blick auf Maria 
Stäheli`s Naturgarten.

Hast du eine Idee, wie sich die Aussenwacht in den 
nächsten Jahren verändern wird?
Blattenbach selber liegt in der Kernzone II, also in einer 
Bauzone. So wird sicherlich das eine oder andere landwirt­
schaftliche Gebäude zu Wohnzwecken umgenutzt werden. 
Es wäre sehr schön, wenn der Charakter der Liegenschaf­
ten, wie auch derjenige der ganzen Aussenwacht erhalten 
bliebe.

Was wünschest du der Aussenwacht für die Zukunft?
Menschen und Einwohner, welche ihren Liegenschaften 
Sorge tragen, prächtige Blumengärten pflegen und ein­
ander wohlgesonnen sind.  

Was ich noch sagen möchte?
Es ist schön, dass die «Walder Heimet» eine Serie über die 
Aussenwachten realisierte. Dies macht uns auch etwas 
stolz und wir wurden uns richtig bewusst, dass die 
Gemeinde Wald, respektive die Ansiedlung zum Dorf ur­
sprünglich eben in unseren Aussenwachten erfolgt ist.

Max Krieg

Quellen: Chronikbibliothek Wald; Schweizerisches Historisch- biographisches 

Lexikon der Schweiz; Ortsnamenverzeichnis der Schweiz; Neues Orts-Lexikon 

des Kantons Zürich; Friedrich Vogel/1941; «Aus vergangenen Zeiten», H. Hess, 

ehem. Nationalrat

In eigener Sache: 

Herzlichen Dank

Wir erlauben uns wie jedes Jahr, dieser Walder Heimet 
einen Einzahlungsschein beizulegen. Dank der finanziel­
len Hilfe vieler Einwohnerinnen und Einwohner unserer 
Gemeinde und Walderinnen und Walder in der ganzen Welt 
ist es möglich, die Walder Heimet drei- bis viermal pro 
Jahr erscheinen zu lassen. Mit ihrer Spende helfen Sie mit, 
das Walder Kulturerbe zukunftsfähig zu machen. 
Der Abo-Preis beträgt 5 Franken pro Jahr. Dieser Preis ist 
ein symbolischer Richtpreis. 
Wir danken allen Spenderinnen und Spendern für ihre 
grosszügige Unterstützung. 


